5 Kur renden. 


Behußs Einſchätzung und Abſchluß der Klaſſenſteuer⸗Aufnahme⸗Liſten pro 1837 haben ſich in unter 
zeichnetem Amte einzufinden: 3 . 5 
am 30. d. Mts., als Freitag früh 8 Uhr die Ortsgerichte von Groß⸗ und Klein⸗Nädlitz. 
am 1. k. M., als Sonnabend früh 8 Uhr die Ortsgerichte von P. Neudorf, Neukirch, Nie⸗ 
derhof und Neuen. g ö 7 3 
an demſelben Tage, Nachmittag 3 Uhr die Ortsgerichte von Neudorf Com. 
am 3. k. Mts., als Montag früh 8 Uhr die Ortsgerichte von Oberhof und Oderwitz. 
an demſelben Tage Nachmittag 3 Uhr die Ortsgerichte von Groß⸗ und Klein⸗Oldern. 
am 4. k. Mts., als Dienſtag früh 8 Uhr, die Ortsgerichte von Opperau und Ottwitz. 
an demſelben Tage Nachmittag 3 Uhr die Ortsgerichte von Oltaſchin und Oſſwitz. 
am 5. k. Mts., als Mittwoch früh 8 Uhr, die Ortsgerichte von Paſchwitz, Paſterwitz, Pelt⸗ 
i ſchütz, Petersdorf, P. Peterwitz, Pilsnitz, Pirſcham, Pleiſche, Pleiſchwitz und Pöpelwitz. 
Breslau den 22. September 1836. Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 


— 


21 Folge der allerhoͤchſten Orts befohlenen Reduction werden von dem 37. Infanterie-Regiment 
egen 200 Mann und von dem 38. Infanterie-Regiment gegen 470 Mann im Herbſte d., und 
im Fruͤhjahr k. J. vor beendigter dreijäbriger Dienftzeit zur Entlaſſung kommen. Inſofern daher 
bei den beiden genannten Regimentern Leute aus dem dieſſeitigen Kreiſe eingeſtellt ſein ſollten, die 
im Herbſte d. J. 2 Jahr dienen und deren Ruͤckkunft häuslicher Verhaͤltniſſe wegen wuͤnſchenswerth 
erfcheint, fo find die desfallſigen Reklamations⸗Geſuche bis Ende d. M. an das unterzeichnete Amt 
einzureichen. Wenn nach Verlauf dieſer Zeit dergl. Geſuche nicht eingegangen ſind, wird angenom⸗ 
men werden, daß Leute von dieſen Regimentern zur Reklamation nicht geeignet, vorhanden ſind. 
Breslau den 22. September 1836. Koͤnigl. Landräthl Amt. 


Da der Abſchluß der Gewerbeſteuer⸗Rolle für das Jahr 1837 am 1. k. M. erfolgt, fo wird den 
Ortsgerichten hiermit erneuert in Erinnerung gebracht, daß alle An- und Abmeldungen ſteuerpflich⸗ 
tiger Gewerbe, welche noch zu veranlaſſen find, ſpaͤteſtens bis zu dieſem Tage in der Königl. Kreis⸗ 
Steuer⸗Kaſſe gemeldet werden muͤſſen, widrigenfalls die betreffenden Ortsgerichte in Ordnungsftrafe 
werden genommen werden. : - 
Breslau den 21. September 1836. Königl. Landräthl. Amt. 
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Die Ortsgerichte werden hiermit angewieſen die Nachweiſungen der gewerbeſteuerfreien Handwerker 
pro 1837 nach dem vorgeſchriebenen Schema baldigſt anzufertigen und ſpaͤtſtens bis Ende d. M. 
an unterzeichnetes Amt einzuſenden, widrigenfalls deren Abholung durch expreſſe Boten auf Koſten 
der Saͤumigen erfolgen wird. 5 
Breslau, den 21. September 1836. Königl. Landraͤthl. Amt. 
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Zur Wahl der Abgeordneten und Stellvertreter der Gewerbeſteuer⸗Sthaͤtzungs⸗Geſellſchaft der Saft, 
Speiſe⸗ und Schankwirthe Breslauſchen Kreiſes habe ich zum 5. k. M. als Mittwoch Nachmittag 
3 Uhr einen Termin im Gaſthauſe zu Roſenthal anberaumt, und werden daher ſaͤmmtliche Gaſt⸗, 
Speiſe⸗ und Schankwirthe bieruilt aufgefordert: ſich in dieſem Termine ohnfehlbar einzufinden, wi⸗ 
drigenfalls dieſelben bei gegenwaͤrtiger Wahl ihres Stimmrechtes verluſtig gehen. 
n Breslau den 21. September 1836. Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 
ur EEE AO . ee G. Koͤnigsdorff. 


Scr der letzten, am 14. Mai v. J. geſchehenen Ausſchreibung, haben die Ruſtical⸗Privat⸗Feuer⸗ 
Societaͤt Breslauſchen Kreiſes folgende Braͤnde getroffen: 5 

1. am 29. Juli v. J. die Schmiede des Gottfried Mogalle zu Althof Dürr, verſichert mit 

50 rthl., 2. am 4. Oktober v. J. die Dreſchgaͤrtnerſtelle des Gottfried Stache zu Kraika, 

verſichert mit 100 rthl., 3. am 11. Oktober v. J. die Brauerei, der Roſina Kieſewetter zu 

Daupa, verſichert mit 275 rthl., 4, am 24 Jaungr d. J. das Wohnhaus des Waſſermuͤller 

Krauſe zu Krichen, verſichert, mit 350 rihl., 5. am 20. Februar d. J. die Scheuer des Kretſch⸗ 

mer Fiedler zu Neukirch, verſichert mit 425 rthl., 6. am 7. April d. J. die Freiſtelle des 

Gottfried Habzrland zu Pilsnitz, verfichert- mit 175 rthl., 7. am 21. April d. J. die Scheuer 

und Stallung. des Waſſermüller Krauſe zu She verfichert mit 300 rthl., 8. am 15. Juni 

d. J. die Freiſtelle der Eliſg eth Mandel zu Klein Willkawe, verſichert mit 150 rthl., 9. am 

25. Juni d. J. zu Bogſchuͤtz: a. die Freiſtelle des Daniel -Arlich, verſichert mit 200 rthl., b. 

die Drejshgärsnerftelle dec Gottfried Küchmann, verſichert mit 150 rthl, o. die Dreſchgaͤrtnerſtelle 

des, Franz Winkler, verſichert mit 150 rthl., d. die Dreſchgaͤrtnerſtelle des Gottlieb Bartſcht, 
verſichert mit 150 rihl., 10. am 17. Juli d. J. das Auszughaus des Gottlieb Geldner zu 

Jaͤſchkowitz, verſichert mit 50 rthl., 11. am 22. Juli d. J. die Freiſtelle des Karl. Werner 
zu Pilsnitz, verſichert mit 200 rehl., 12. am 26. Juli d. J. die Freiſtelle des Heinrich Salz⸗ 
born zu Krichen, verſichert mit 100 rthl., 13. am 21. Auguſt d. J. die Freiſtelle des Ber 
nedikt Franke zu Paſterwitz, verſichert mit 175 rthl., 14. am 28. Auguſt d. J. zu Tſchech⸗ 
nitz: a. die Freiſtelle des Ernſt Caspari, verſichert mit 275 rthl., b. die Erbfiſcherſtelle des 
Leopold Goͤbel, verſichert mit 350 rthl., 45. am 31. Auguſt d. J. zu Sacherwitz; a. die 
Schmiede des Gottfried Kluge, verſichert mit 400 rthl., b. die Dreſchgaͤrtnerſtelle des Daniel 
Pfingſt, verſichert mit 150 rthl., o, die Dreſchgaͤrtnerſtelle des Anton Zimmer, verſichert mit 
150 rihl., d. die Dreſchgaͤrtnerſtelle des Joſeph Haͤrtel, verſichert mit 150 rthl. In Summa 
4,475 Rthlr. — 

; Die Befriedigung dieſer Dammifitaten macht eine Ausſchreibung von 12 Sgr. pro Hun⸗ 
dert des jetzt 1,109,450 Rthl. betragenden Aſſecuranz Quanti erforderlich, und werden daher die 
Loͤbl. Ortsgerichte hiermit erfucht, die diesfaͤlligen Beiträge von den . baldigſt einzuziehen 
und in der erſten Hälfte des k. Mis. ohnfehlbar an den Societaͤts-Rendanten Haſſe abzufuͤhren, 
weil die Damniſicaten der ihnen zuſtehenden Bonification dringend beduͤrfen. a 

Breslau den 15. September 1836. 5 g 
Direction der Ruſt.⸗Privat⸗Feuer⸗Societaͤt Bresl. Kr. 


Ein Abentheuer in Ungarn. lich und der Athem ſtockte mehr, als daß er ihn 
Beſchluß) zuruͤckhielt. Der Sohn zog nun die Thuͤr hinter 


BR 
Der Pferdehaͤndler war vor Schrecken ers ſich zu und beide Elenden ſchlichen auf den Fuß⸗ 
ſtarrt; er lag unter dem Bette völlig unbeweg⸗ ſpitzen dem Bette zu. Einen Augenblick nachher 
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erzitterte das Bett von einer konvulſiviſchen Ber 
wegung, und ein erſtickter Schmerzlaut ſchien 
die Ahnung zu beſtaͤtigen, daß dem Ungluͤcklichen 
im Bette über ihm eben der Hals abgeſchnitten 


worden ſei. Nach einer Pauſe furchtbarer Todes⸗ 


ſtille ſagte der Wirth: „Es iſt vorbei mit ihm; 
ſuche nun geſchwind das Geld.“ — „Ich habe 
es ſchon unter ſeinem Kopfkiſſen gefunden,“ ant⸗ 


wortete der Sohn, „es iſt ein lederner Beutel 


und ein Portefeuille.“ Darauf verſchwanden die 
Moͤrder. i 

Als nun alles wieder ſtill war, kroch unſer 
Reiſender unter ſeinem Bette hervor, ſprang aus 
dem niedrigen Fenſter in den Hof hinab und cil⸗ 
te in den naheliegenden Flecken, um die Bchörde 
von dem Vorgefallenen zu unterrichten. Der 
Buͤrgermeiſter verſammelte ſchleunig die bewaff⸗ 
nete Macht, und in weniger als drei Viertelſtun⸗ 
den war der Gaſthof von den Soldaten umringt 
und einer Menge Einwohnern, die ſich zu Ver⸗ 
haftung der Schuldigen an ſie angeſchloſſen hatten. 

Alles im Hauſe ſchien in tiefer Ruhe zu 
liegen; als man ſich inzwiſchen den Staͤllen ges 
"nähert hatte, vernahm man einiges Geraͤuſch. 
Augenblicklich wurde ſofort die Thuͤr erbrochen, 
und da erblickte man den Wirth und feinen Sohn 
beſchaͤſtigt, eine Grube zu graben. So wie die 
Moͤrder den Pferdehaͤndler ſahen, ſtießen ſie einen 
Schrei des Entſetzens aus, hielten die Haͤnde vor 
das Geſicht und ſtuͤrzten ſich zur Erde. Dies 
war nicht Neuc noch ſelbſt Furcht vor der Strafe, 
ſie glaubten den Geiſt des Ermordeten zu ſehen, 
ungeachtet fie doch den Reiſenden ſprechen horten. 
Es koſtete Mühe, fie vom Gegentheile zu uͤber⸗ 
zeugen. Nun führte man fie gebunden nach dem 
Nebenhauſe, wo die Graͤuelthat geschehen, begie⸗ 
rig, wie ſich das Raͤthſel loͤſen wuͤrde. Die Ge⸗ 
ee ſchienen ziemlich gefaßt, oder doch in 
dumpfem Hinbruͤten; als man aber im Zimmer 
angekommen war, und fie den im Bette liegens 
den Leichnam erblickten, da fiel der Sohn be: 
wußtlos zur Erde und der Vater ſtuͤrzte ſich mit 
Jammergeſchrei auf das Bett, den blutigen Todten 
umklammernd und in Verzweiflung ausrufend: 
„Mein Sohn! o mein Sohn! ich, Dein Vater, 
ich bin Dein Mörder! a 

Der Ermordete war wirklich der juͤngſte Sohn 
des Wirthes. Trunkenheit war der einzige Fehler 
dieſes jungen Meuſchen, und er war dieſe Nacht 
ſtatt, wie Vater und Bruder glaubte, in ſeinem 
Bette zu liegen, insgeheim ausgegangen und hatte 


5 


mit andern luſtigen Brüdern in der Schenke ger 
zecht. Bald gehoͤrig betrunken, hatte er den Zorn 
ſeines Vaters gefuͤrchtet, wenn er ihm in dieſem 
Zuſtande vor die Augen komme, und daher die 
Nacht in dem iſolirten Pavillon zubringen wollen, 
wie ſchon oͤfter geſchehen. Seine Freunde hatten 
ihn dahin begleitet und ihm, bei Erſteigung des 
Fenſters, Huͤlfe geleiſtet. 

Das Uebrige bedarf keiner weitern Erklaͤrung. 
Eben ſo wenig brauchen wir wohl auch hinzuzu⸗ 
ſetzen, daß die Moͤrder ihr Verbrechen mit dem 
Leben buͤßten, der Pferdehaͤndler aber, obwohl 
gluͤcklich gerettet und wieder im Beſitz des ge⸗ 
raubten Gutes, doch noch jetzt der ſchrecklichen 


Nacht nur mit Schaudern gedenkt. 
Herzzerreißende Todes-Anzeige. 
In einer rbeiniſchen Zeitung war im Jahre 
1832 folgende Todesanzeige zu leſen: „Das in⸗ 
nige Gefühl meines geliebten Mannes iſt den 
16. dieſ. ſanft und ſelig entſchlafen. Das Leiden 
meiner, kennt Niemand beſſer als ich. Bei jetzi⸗ 
ger Lokalitaͤt, Stockung der Geſchaͤfte und die 


Laſt, die ſich im Ganzen auf mir waͤlzt. Er der 


Selige, Friedrich M*, war ganz mein Gatte, er 
theilte alle Gefahr des Lebens mit mir, darum 
ich Allen ein ſo baldiges und ſeliges Ende wuͤn⸗ 
ſche, Des Lebens Unverſtand mit Wemuth zu 
genießen, iſt Tugend und Begriff; Geduld und 
Wachſamkeit und Wehmuth und Entzuͤcken, wie 
auch der Frieden des Buſens, ſind mehr als 
Gold und Tugend werth. Die Geſchaͤſte leiden 
aber keine Unterbrechung; ich werde als Wittwe 
mein Möͤglichſtes verſuchen.“ 
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Rath geber. 


48. Mittel gegen die Krankheiten der. 
Tauben. . 
Es giebt nicht nur auf dem Lande, ſondern 
auch in den Staͤdten viele Liebhaber der Tau⸗ 
ben, die ſich mit der Erziehung derſelben bez 
ſchaͤftigen, und an dieſen Vögeln Freude haben. 
Allein die Krankheiten dirſer Thiere kennen die 
wenigſten. Die vorzuͤglichſten ſind folgende: 
1) Schwermuth. Die Quelle dieſer Krank⸗ 
heit iſt meiſtens ein verdicktes, ſchweres und 
ſchwarzes Blut, welches das Eingeſperrtſein in 
den Stuben, die Abſonderung vom zweiten Ge⸗ 
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fehlecht und ein anhaltendes Füttern mit Erbſen 
bewirkt,. f 15 
Die damit behafteten Tauben haben wenig 
Luſt zum Freſſen, ſitzen traurig und ſtill, legen 
oft den Kopf ruͤckwaͤrts uͤber die Fluͤgel und 
ſcheinen von innerem Kummer ſich das Leben 
zu verkuͤrzen. Beſeitiget man die Urſache dieſer 
Krankheit, ſo wird ſich dieſe verlieren. Man 
gebe ihnen anderes Futter und einen Geſellſchaf⸗ 
ter des zweiten Geſchlechts. 

2) Kraͤtze, Raͤude, Blattern, Krank⸗ 
heiten. Dieſe entſtehen durch den Genuß ſchar⸗ 
fer Saͤmereien und aus Unreinigkeit der Tau⸗ 
benſchlaͤge, ihres Trinkwaſſers u. dgl. Um die 
Augen und den Schnabel verlieren fie die Fe: 
dern und bekommen außerdem noch kahle und 
grindige Flecken oder Blattern unter den Fluͤgeln ze. 

Bekommen ſie in der Folge nur oft reines, 
friſches Waſſer, und werden fie überhaupt rein⸗ 
lich gehalten, ſo verliert ſich dieſe Krankheit wie— 
der. Gegen die Blattern, denen vorzuͤglich junge 
Tauben ausgeſetzt find, ſoll etwas Spießglas 
unter das Trinkwaſſer gemiſcht von ſehr guter 
Wirkung fein und das ſcharfe Geblüt reinigen. 

Ueberhaupt iſt Unreinlichkeit und Mangel 
an friſchem Waſſer die Haupturſache der Tau⸗ 
benkrankheiten. Man gebe ihnen Gelegenheit zum 
Baden. Der Taubenſchlag muß oft gereinigt 
und mit Sande beſtreut werden. Selbſt wenn 
die Tauben bruͤten, muß man das nicht unter⸗ 
laſſen; es ſchadet nicht, wenn die Taube etwa 
eine halbe Viertelſtunde ſich von den Eiern 
entfernt. 

Zu ibrer Geſundheit iſt es auch ſehr zu: 
traͤglich, wenn man ihnen woͤchentlich einmal 
die Körner zum Freſſen in maͤßiges Salzwaſſer 
geweicht hat. 

Hirſe, Weizen, Erbſen und Haidekorn 
freſſen die Tauben am liebſten, Gerſte nicht ſo 
gern; mit Hirſe gemaͤſtet bekommt das Tau⸗ 
benfleiſch den beſten Geſchmack, . 

Will man haben, daß die Tauben gern 
in die Schlaͤge eingehen, wenn ſie ausfliegen, 
auch ſicher wieder kommen, ſo iſt das beſte 
Mittel, wenn man Spick⸗, Relken- und Anis: 
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ol unter einander miſcht und hier und da den 
Schlag damit beſprengt oder die Waͤnde damit 
beſtreicht. Anis, Fenchel und Feldthymian, von 
jedem ein Loͤffel voll, pulveriſirt unter gelben 
Lehm gemiſcht, Kugeln daraus gemacht und 
dieſe in den Schlag gelegt iſt fuͤr die Tauben 
der lockendſte Leckerbiſſen; wo fie, den einmal 
finden, ſo kommen ſie wieder und wenn ſie 


meilenweit ausgeflogen ſind. 


„Anzeigen. 


Da öffentliche Sicherheit es fordert, daß die 
4 ruchloſen Kerls zur Unterſuchung gezogen wer⸗ 
den, welche am Montag vor 8 Tagen als den 
12. d. M. Nachts zwiſchen 10 und 11 Uhr in 
der Gegend der Pelzbruͤcke den Pilsnitzer Polizei⸗ 
Beamten Klein, frevelhaft angefallen und lebens⸗ 
gefährlich mißhandelt haben, jo wird demjenigen 
eine Praͤmie von 10 Thlr. zugeſichert, der min⸗ 
deſtens Über einen dieſer Frevler, (von denen 2 
großer und die andern beiden kleiner Statur was 
ren), fo weit genügende Auskunft geben kann 
daß deſſen Verhaftung ermöglicht wird. 2 

Am 10. d. M. wurde bei Tſchechnitz ein 
männlicher ſchon in Faͤulniß uͤbergegangener Leich⸗ 
nam aus der Oder gezogen, in welchem man den 
Lehrburſchen erkannte, deſſen Entfernung das Kreis⸗ 
blatt Nr. 37 erwaͤhnt. 


Derjenige, welcher am 19. d. M. in 
der Kupferſchen Buchdruckerei, ſeine gruͤn⸗ 
tuchene Mütze gegen eine ſchwarztuchene ver. 
tauſchte wird um baldigen Rüͤcktauſch erſucht. 


Breslauer Marktpreis am 22. September. 


Preuß. Ma a ß. 
1 * 1 
N Ia bf. | rel. fg. vf. rtl. fa. pf. 
Weltzen der Scheffel 110 — I ＋ 6 7 1 
oggen r — 211 6 — 20 34 — 119 — 
Gere Se 114) 614 
Hafer „ 6 — 13 — 1121 61-112 


Von dieſem Blatte erſcheint wöchentlich ein halber Bogen, 


welcher gegen eine gegen e e 


zahlung von 7 fgr. 6 pf. alle Sonnabende im Königl. Landraͤthl. Amte ausgegeben wird. 
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